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Gute Praxisanleitung –
was nützt mir dazu ein Ausbildungsverbund?

Pflegefachtag der VdPB, Nürnberg, 26.09.2024

Vorstand Andreas Schneider MBA, RbP

A. Schneider, Vorstand des Ausbildungsverbundes, 26.09.2024
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1. Veränderungen verstehen

A. Schneider, Vorstand des Ausbildungsverbundes, 26.09.2024
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§ Abendstern
§ Morgenstern
§ Zwergelstern

Stabile Zustände sind selbsterhaltend -
Änderungsbereitschaft ist gebunden an das Erzeugen 

von Instabilitäten!
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2. Leidensdruck und Motivation (1)

A. Schneider, Vorstand des Ausbildungsverbundes, 26.09.2024
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VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

KLAUS ANGERSTEINBamberg — Krankenschwestern

mit einem Nervenzusammen-

bruch, erschöpfte Pflegekräfte,

die nach einer Nachtschicht mit

dem Auto im Straßengraben

landen, weil sie eingeschlafen

sind – keine Einzelfälle, son-

dern zunehmende Begleiter-

scheinung eines sich immer

deutlicher abzeichnenden Pfle-

genotstands in unseren Kran-

kenhäusern.Gerhard Sterzer, Sprecher

der Verdi-Vertrauensleute und

Personalratsvorsitzender der

Sozialstiftung Bamberg, weiß,

wo die Gründe für die Misere in

der Pflege liegen. Es gebe

schlicht für immer mehr Pati-

enten immer weniger Personal.

Hinzu komme, dass aufgrund

der kürzeren Verweildauer der

Patienten nur noch schwer

kranke und damit pflegeinten-

sive Patienten versorgt werden

müssten.
Kaum Zeit für Sterbende

Sterzer nennt Zahlen. In Bam-

berg würden sich derzeit auf ei-

ner Station in der Frühschicht

drei bis vier Krankenschwes-

tern um bis zu 40 Patienten

kümmern. Am Wochenende

seien es zwei, beim Nachtdienst

sei eine Schwester alleine. Frü-

her seien auf einer Station drei

Schwestern für 17 Patienten zu-

ständig gewesen. Ein zuneh-

mender
„Dokumentations-

wahn“ verschärfe die Situation

für das Personal weiter. Was in

Extremfällen dazu führen kön-

ne, dass nicht einmal mehr Zeit

bleibt Sterbende zu begleiten.

Mit Menschenwürde habe all

das nicht mehr viel zu tun, heißt

es. Es geht auch anders. Wäh-

rend sich in Deutschland eine

Krankenschwester
durch-

schnittlich um 13,5 Patienten zu

kümmern habe, stünde in Nor-

wegen eine Pflegekraft für vier

Patienten zur Verfügung. Laut

Verdi fehlen bundesweit derzeit

allein 70 000 Pflegekräfte. Und:

Der Pflegenotstand wird sich

aus Gewerkschaftssicht in den

nächsten Jahren weiter ver-

schärfen, denn viele Pflegekräf-

te gehen in den Ruhestand, und

aufgrund rückläufiger Ausbil-

dungszahlen stehe immer weni-

ger Fachpersonal zur Verfü-

gung.
Personaluntergrenzen

Im Bundesgesundheitsministe-

rium sucht man mit der Einfüh-

rung von Pflegepersonalunter-

grenzen in bestimmten Berei-

chen wie Intensivstationen und

dem Nachtdienst für Entlas-

tung zu sorgen. Das Programm

soll allerdings erst ab 2019 grei-

fen. Aus Gewerkschaftssicht ist

das einfach zu spät.
Hinzu kommt, dass der wirt-

schaftliche Druck, der auf den

Kranken-häusernlastet, mitder Gröhe-Planung
janicht aus der

Welt ist. Derzeit
finanzieren

sich
unsere Krankenhäu-
ser in der Regel über

zwei Wege: Die laufenden

Betriebskosten werden von

den gesetzlichen Kranken-

kassen übernommen, abge-

rechnet über Fallpauschalen.

Die Investitionskosten, zum

Beispiel
Baumaßnahmen

oder neues technisches Gerät,

sind Ländersache. Da die sich

oft Zeit lassen, werden Inves-

titionen oft genug aus den

Betriebskosten finanziert.

Geld, das letztlich fürs Per-

sonal fehlt.Weshalb auch Andreas

Schneider, Pflegedirektor

am Bamberger Klinikum,

ordnungspolitische Maß-

nahmen für geboten hält,

um den sich abzeichnenden

weiteren Bedarf an Pflege-

fachkräften abdecken zu

können.Wobei er sein Haus, an-

ders als die Gewerkschaft,

im Vergleich mit anderen

Häusern in der Region gut

aufgestellt sieht. So sei das Kli-

nikum Bamberg als erstes Kli-

nikum Europas in ein zertifi-

ziertes Pflegeprogramm der

amerikanischen Pflegefachge-

sellschaft ANCC aufgenommen

worden. Pflege als Kernkompe-

tenz, wohl eher ein Einzelfall.

Gerhard Sterzer
Personalratsvorsitzender

Generell musssich in unseren
Krankenhäusernrelativ wenigPersonal um immer

mehr Patientenkümmern.

Foto: lev dolgachov, fotolia

TAG DER PFLEGE Hetze, Überlastung, zusätzliche

Aufgaben, kaum Zeit für die Patienten – für viele

Pflegekräfte ist die Grenze physischer und

psychischer Belastbarkeit erreicht. Die

Gewerkschaft Verdi fordert dringend mehr

Personal in den Kliniken.

Pflegekräfte KOMMENTARDas System kranktD as Fallpauschalen-
system zur Finan-
zierung deutscher

Krankenhäuser hat inzwi-

schen eine ganz eigene Dy-

namik entwickelt – zum
Nachteil vieler Pflegekräfte

im Land. Warum das so ist?

Weil dieses System, das

Krankenhäuser dazu zwingt,

sich wie ein Wirtschaftsunter-

nehmen zu gebärden, in sei-

nem Kern krankt. Nicht mehr

von Patienten, kranken Men-

schen also, ist die Rede – viel-

mehr von Fällen, am Ende von

Kunden, die irgendwie abge-

rechnet werden. Dem stehen

Kostenfaktoren gegenüber,

Pflegepersonal etwa, die
seitens des Krankenhaus-

KlausAngerstein

managements genauestens

unter die Lupe genommen

werden wollen: Damit die

Kosten nicht ausufern, damit

wirtschaftlich gearbeitet wer-

den kann. Was nicht einfach

zu sein scheint, denn immer-

hin schreibt jedes zweite

Krankenhaus in Bayern in-

zwischen rote Zahlen. Wer

sich in diesem gesundheits-

technischen Räderwerk be-

haupten will, muss die Stell-

schrauben entsprechend jus-

tieren. Heißt: Die Kranken-

häuser bekommen für eine

Operation von den Kassen ei-

nen genau festgesetzten Be-

trag. Damit müssen Material,

Ärzte und Pflegepersonal be-

zahlt werden. Wo kann ge-

spart werden? Das schwächs-

te Glied in dieser Kette stel-

len die Pflegekräfte dar. An

den Preisen für ein Hüft-

gelenk lässt sich nicht
viel herumverhandeln,
mit den Ärzten will
man es sich nicht ver-
derben – bleibt das
Pflegepersonal. An
dieser Stellschrau-
be scheint so viel
justiert worden zu
sein, dass nichts
mehr zum Justie-
ren übrig geblie-
ben ist. Ein Sys-
tem, das Men-schen krankmacht, die ei-gentlich Kran-ken helfen sol-len, können wir

uns nicht leis-ten. Im Gegen-teil: Eine älterwerdende Ge-sellschaftbraucht mehrMenschen, dieihren Pflegebe-
ruf mit Freudeausüben. Dasdafür nötigeGeld sollten wir

als eines derreichsten Län-der der Welt auf-
bringen können.

Verzweifelte

Der „Tag der Pflege“ wird in Deutschland

seit 1967 am Geburtstag von Florence Nigh-

tingale am 12. Mai veranstaltet. Florence

Nightingale war eine britische Kranken-

schwester. Die Tochter einer wohlhabenden

britischen Familie gilt als die Pionierin der

modernen Krankenpflege. An ihrem Ge-

burtstag wird daher ihr zu Ehren der interna-

tionale Tag der Krankenpflege begangen.
red

S iegfried Hasenbein, Ge-

schäftsführer der bayer-

ischen
Krankenhausgesell-

schaft (BKG) räumt eine starke

Belastung des Pflegepersonals

in Bayerns Krankenhäusern

ein. Das habe zwei Gründe:

Zum einen laste ein hoher

wirtschaftlicher Druck auf den

Häusern, der zu Einsparungen

beim Personal führe. Außer-

dem: Neueinstellungen schei-

terten oft am Fachkräfteman-

gel. Zudem würden die Perso-

nalkosten der Krankenhäuser

bei den Budgetverhandlungen

der Spitzenverbände nicht

vollständig
berücksichtigt.

Helfen könne da nur mehr

Geld von den Krankenkassen.

Die von der Politik geplanten

Pflegepersonaluntergrenzen

hält Hasenbein für einen gutenAnsatz,mehr auchnicht. Ein-heitlicheUntergren-zen für ver-schiedeneKranken-häuser – dasgestalte sichsehr schwie-rig.
ang

Der „Tag der Pflege“
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SiegfriedHasenbein

I m Leopoldina-Kranken-

haus Schweinfurt hat man

sich über die Personalausstat-

tung regelrecht gestritten.

100 000 Überstunden der

1700 Krankenhausbeschäf-

tigten und die Ausweglosig-

keit diesen Berg abbauen zu

können, trieben den Be-

triebsrat Ende 2016 vor das

Arbeitsgericht.Das Ergebnis nach etlichen

Verhandlungsrunden und ei-

nem
arbeitsgerichtlichen

Vergleich: Laut Betriebsrat

wird es 80 unbefristete Neu-

einstellungen -zumeist im

Pflegebereich – geben. Dazu

hätten sich 22 Pflegeschüler,

ausgestattet mit unbefriste-

ten Verträgen, ebenfalls für

das Leopoldina entschieden.

Angenehmer Nebeneffekt:

Die Zahl der Überstunden

hat sich inzwischen auf etwa

58 000 verringert.
Das Schweinfurter Beispiel

zeigt aber auch, wie ange-

spannt die Lage im Pflege-

dienst deutscher Kliniken ist.

Die Gewerkschaft Verdi for-

dert deshalb, dass von der Po-

litik Mindeststandards ge-

schaffen werden, die für alle

Abteilungen in Krankenhäu-

sern Gültigkeit haben. ang

D as Budget, das den Kran-

kenhäusern zur Verfü-

gung steht, richtet sich nach

Fallpauschalen, die wiederum

bundeseinheitlich
geregelt

werden. Vor Ort werde mit den

Krankenhäusern nur über die

Zahl der Fallpauschalen ver-

handelt, auch über neue Un-

tersuchungs- und Behand-

lungsmethoden, erläutert Di-

rektor Peter Weber von der

AOK in Bamberg.
Die Pauschale, zum Beispiel

für eine Hüftoperation, setze

sich in der Regel aus den Kos-

ten für das Material, den ärzt-

lichen Aufwand und den Pfle-

gekosten zusammen. Wie die

Gesamtsumme, die die Kassen

überweisen, von den Kliniken

dann intern verteilt werde, seideren Sa-che.
Wie vielGeld alsoletztlichbeim Pfle-gepersonalankomme,liege in derVerantwor-tung des je-weiligenManage-ments. ang

DAS SAGT DIE BAYERISCHE KRANKENHAUSGESELLSCHAFT

Mehr Geld von den Kassen

PeterWeber

DAS SAGT DAS LEOPOLDINA-KRANKENHAUS
100 000 Überstunden DAS SAGEN DIE KRANKENKASSENBudget und Verteilung

Persönlich erstellt für: Klinikum
 (188546)
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2. Leidensdruck und Motivation (2)

A. Schneider, Vorstand des Ausbildungsverbundes, 26.09.2024
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Ø Fachkräftemangel in allen Branchen

Ø Qualität der praktischen Ausbildung wird dtl. schlechter bewertet 

als die Ausbildung in der BFS

Ø „Wer etwas will, sucht Wege. Wer etwas nicht will, sucht Gründe.“

Ø Beitrag zur Daseinsvorsorge gelingt nur in schlauen Allianzen

Ø Die Generation Z will gewonnen werden

Ø Fürstentümer adé
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2. Leidensdruck und Motivation (3)

A. Schneider, Vorstand des Ausbildungsverbundes, 26.09.2024
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65,3%

80,1% 77,1% 76,8%76,5%

45,2%
50,5% 52,1%

69,9%

23,8%
29,6% 32,7%

Krankenhaus (n=395) Pflegedienst (n=1.125) Pflegeheim (n=1.785) Gesamt (n=3.394)

zu wenige Bewerbende

Bewerbende ungeeignet

Bewerbende vor
Ausbildungsbeginn
abgesprungen

inkl. übergeordnete Einrichtungen (n=89)

3. Berufliche Ausbildung

Gründe für unbesetzte Ausbildungsplätze in 2022

Ergebnisse aus dem BIBB-Pflegepanel

(Mehrfachnennung möglich)

5

2. Leidensdruck und Motivation (4)

A. Schneider, Vorstand des Ausbildungsverbundes, 26.09.2024

6

www.bibb.de/pflegeberufe
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73,2%

48,7%
52,5% 55,2%56,7%

42,1%
48,5% 48,1%

57,0%
60,6%

53,1% 55,5%

Krankenhaus (n=291) Pflegedienst (n=503) Pflegeheim (n=889) Gesamt (n=1.735)

Unzureichende
schulische Qualifikation

Unzureichende
Sprachkenntnisse

Sonstige Gründe

3. Berufliche Ausbildung

Gründe, warum Bewerbende als ungeeignet eingeschätzt wurden in 2022

Ergebnisse aus dem BIBB-Pflegepanel

(Mehrfachnennung möglich)

Charakterliche Reife, unrealistisches 
Berufsbild, fehlende Anforderungen 
(Führerschein, Impfung, Visa), fehlende 
Motivation

inkl. übergeordnete Einrichtungen (n=52)
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A. Schneider, Vorstand des Ausbildungsverbundes, 26.09.2024
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www.bibb.de/pflegeberufe
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4. Hochschulische Ausbildung

Angebotene und besetzte primärqualifizierende Studienplätze 2021 - 2022 und 
Gesamtauslastung aller Studiengänge im BIBB-Pflegepanel 2022 

Ergebnisse aus dem BIBB-Pflegepanel

1109 1191

2122

508 516

1217

primärqualifizierend 2021* primärqualifizierend 2022 Gesamt 2022

Angebot Nachfrage*Angebot für 2021 wurde nur für das 
Wintersemester 21/22 erhoben.

2. Leidensdruck und Motivation (5)
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3. Erfolgsfaktoren im Verbund für 
Azubi‘s und Pflegebedürftige

A. Schneider, Vorstand des Ausbildungsverbundes, 26.09.2024
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Ø 2019 Verbund LK Forchheim (3 BFS, rd. 70 Einrichtungen)

Ø 2021 Wunsch nach mehr
• struktureller Klarheit

• finanzieller Unabhängigkeit

• Verbindlichkeit

Ø 2022 Gründungsversammlung (e.V.)

Ø Seit 01/2023 im Vereinsregister
• gut 200 Ausbildungsplätze besetzt

• rd. 45 offene Schulplätze

• 10 neue Mitgliedsunternehmen

8
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4. Verbund-Maßnahmen

u.a.:
a) Qualitätsstandard „Praktische Ausbildung“
b) Übergeordnetes Ausbildungsmanagement, z.B. 

Jahreseinsatzplanung, Doku-System
c) Moderation von Zielkonflikten
d) Marketing
e) Fortbildungen für PraxisanleiterInnen
f) EIN Ansprechpartner für Kommunalpolitik
g) EIN niederschwelliges Bewerberportal
h) Engagement beim StMGP, z.B. zur Evaluation der Generalistik
i) Verbreitung des Positivbeispiels „Landkreis Forchheim“ 

A. Schneider, Vorstand des Ausbildungsverbundes, 26.09.2024
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5. Aspekte der 
Verbesserungsstrategie (1)

1. Rückgang der Ausbildungszahlen
a) Pflegerischen Grade- und Skillmix im Unternehmen neu definieren
b) Kapazitäten zur Integration von internationalen Pflegefachpersonen

2. Sehr leistungsheterogene Lerngruppen demotivieren die Leistungsstarken
a) Erwische die Leute da, wo sie gut sind! Fördern und Fordern 

besonderer Leistungen, z.B. Teilnahme an Pflege-Wettbewerben

A. Schneider, Vorstand des Ausbildungsverbundes, 26.09.2024
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5. Aspekte der 
Verbesserungsstrategie (2)

3. Attraktivität des Berufes muss schnell über Umsetzung 

des (gesetzlichen) Kompetenzprofis gesteigert werden, z.B. 
a) Steuerung des klinischen Behandlungsprozesses

b) Gemeindepflege

c) Edukationsprogramme gegen gelernte Hilflosigkeit

d) definierte Entscheidungsverantwortung neben ÄrztInnen
(Substitution statt Delegation)

e) Breite Umsetzung vorliegender Karrieremodelle 

(z.B. Studium für hochkomplexe Pflegesituationen und EBN)

A. Schneider, Vorstand des Ausbildungsverbundes, 26.09.2024
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6. Noch konkreter: 
Verbund-Nutzen für gute 
Praxisanleitung (1)

a) Unterstützung zur sektorenübergreifenden Anleitung

b) Fördern von Anleitungen in Azubi-Kleingruppen
c) Plattform zum fachlichen / persönlichen Austausch mit über 100 

Praxisanleitenden

d) Bürokratieabbau, z.B. bei Hospitationen

e) Spezifische Fortbildungen: Der Verbund weiß, wo individuell der Schuh drückt

A. Schneider, Vorstand des Ausbildungsverbundes, 26.09.2024
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6. Noch konkreter: 
Verbund-Nutzen für gute 
Praxisanleitung (2)

f) Wir benennen Schwächen der Praxisanleitung und tragen zur Lösung bei, z.B.:

Ø Fallverstehen
Ø Kritisches Denken und Reflexion

Ø Kontrolle und Beurteilung/Prüfung

Ø Neugier für mein Gegenüber

Ø Haltung: I‘m proud to be a nurse

A. Schneider, Vorstand des Ausbildungsverbundes, 26.09.2024
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A. Schneider, Vorstand des Ausbildungsverbundes, 26.09.2024
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Für noch mehr Informationen:

www.pflegeausbildung-forchheim.de
beratung@pflegeausbildung-forchheim.de

Und auch gerne persönlich:

Andreas Schneider,

09191/610-340
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